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Allgemeiner Teil

Rosemary Caffarella, Judith M. O'Donnell

Selbstbestimmtes Lernen:

Ein kritisches Paradigma, wiederbetrachtet1

Dem Phänomen des selbstbestimmten Lernens wird in der Erwachsenenbildung zuneh¬

mende Forschungsaufmerksamkeit gewidmet. Diese Literaturbesprechung versucht sowohl

empirische Untersuchungen wie konzeptioneUe Beiträge zu analysieren und zu kategorisie¬
ren. Aus der Durchsicht der Literatur ergab sich die folgende struktureUe Güederung:

Untersuchungen zur Verifikation und zur spezifischen Methodik des selbstbestimmten Ler¬

nens, zur Eigenart der individueUen Lerner und zur philosophischen Grundposition sowie

zur Strategie des selbstbestimmten Lernens. Die Analyse jeder dieser Kategorien legt Wege
für die künftige Forschung im Bereich des selbstbestimmten Lernens nahe.

Seif Directed Learning: A Critical Paradigm Revisited

The phenomenon of self-directed learning has received considerable research attention from

adult educators. This review of the literature was sought to analyze and categorize both

data-based and conceptual articles. The foUowing framework emerged from the review: ver-

ification studies; nature of the method of self-directed learning; nature of the individual lear¬

ner; nature of the philosophical position; poücy questions. The analysis of each category sug¬

gests directions for future self-directed learning research.

Der Zweck dieser Abhandlung ist es, die Forschung auf dem Gebiet des selbstbe¬

stimmten Lernens zu analysieren und zu kategorisieren, sowie künftige For¬

schungsrichtungen in diesem Bereich anzuregen. Wie die Kollegen, die ähnüche Li¬

teraturberichte versucht haben, bestätigen können, führt das Herausarbeiten von

1
Dieser Beitrag erscheint 1987 unter dem Titel „Seif Directed Learning: A Critical Paradigm Re¬

visited" in der Zeitschrift Adult Education Quarterly. Wir danken der American Association for

Adult and Continuing Education (1201 Sixteenth St., N.W. Washington D.C.) für die Genehmigung
zum Abdruck der deutschen Fassung.
Die Übersetzung besorgte Günther Dohmen, Tübingen.
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Untersuchungsschwerpunkten nicht unmittelbar zu einem Forschungsergebnisbe¬

richt, der dann auch gleich Hinweise für die künftige Forschung Uefert. Die vorlie¬

gende Arbeit gründet auf den hervorragenden Literaturbesprechungen von Tough

(1978), Mocker und Spear (1982) und Brookfield (1984b), sowie auf einer Durch¬

sicht der originalen Quellen. Um Forschungsfragen, die in der Zwischenzeit an Be¬

deutung gewonnen haben, besser verstehen und interpretieren zu können, ergab
sich für unsere Analyse eine etwas andere GUederung als die unserer Kollegen.
Diese Besprechung geht von der Voraussetzung aus, daß uns das selbstbestimmte

Lernen als eine Lernmethode schon lange vertraut ist. In „Patterns of Learning"
weist Houle (1984) darauf hin, daß selbstbestimmtes Lernen als Studienmethode

die höchste Form des Lernens überhaupt sei und dies auch schon immer war, daß es

aber ständig wiederentdeckt wird. Gibbons und seine Mitarbeiter (1980) schüeßen

aus der Analyse von Biographien berühmter Experten, daß „selbstbestimmtes

Lernen als Thema auftaucht, das sich durch eine Reihe wichtiger Jugenderfahrun¬

gen zieht. Spätere Erfahrungen erhalten und entwickeln dieses Thema, bis es zu ei¬

nem bewußten Entscheidungspunkt im Leben eines Menschen wird" (S. 54).
Knowles (1980) behauptet, daß der Zugang Erwachsener zum Lernen problem¬
orientiert ist, daß Erfahrungen zur Quelle ihres Lernens werden und daß es das

Wesen des Erwachsenen ist, sich zur Selbstbestimmung zu entwickeln. Unseres Er-

achtens erlaubt die Grundannahme, daß es selbstbestimmtes Lernen schon seit lan¬

gem gibt, noch nicht jene weiteren Annahmen, wie z.B. „selbstbestimmtes Lernen

ist gut", „die Menschen ziehen selbstbestimmtes Lernen vor" oder „Erwachsene

wollen und brauchen Hilfe zum selbstbestimmten Lernen". Dies sind Hypothesen,
die noch sorgfältig zu überprüfen sind.

Das methodische Vorgehen für diese Arbeit sah so aus, daß zuerst die Parameter

für die Untersuchung definiert wurden. Forschung sollte nach unserer Definition

auf empirischen Daten beruhen, aber auch ernsthafte konzeptionelle Darstellun¬

gen einschüeßen. Die drei umfangreichsten veröffentüchten Literaturbesprechun¬

gen {Tough 1978, Mocker und Spear 1982; Brookfield 1984b) wurden als Quellen

genutzt, zusammen mit einer Computerrecherche. Um bei dieser Besprechung auf

bereits existierende Analysen aufbauen zu können, stützten wir uns zunächst auf

diese Literaturberichte und Kritiken. Dazu kam eine gründUche Durchsicht der

Originalquellen.
Die folgenden Forschungskategorien ergaben sich aus diesem Überblick: Verifika¬

tionsuntersuchungen (in der 7oz/g/z-Tradition), Untersuchungen zur spezifischen
Methodik des selbstbestimmten Lernens (die ,,Wie"-Fragen), zur Natur des indivi¬

duellen Lerners (die „Wer"- und ,,Was"-Fragen), zur philosophischen Grundposi¬
tion (Entwicklungsperspektiven) und zu Umsetzungsproblemen (die Rolle des

Pädagogen, der Institutionen und der Gesellschaft). Unter diesen Kategorien
konnten viele der Aussagen zusammengefaßt werden, die in den Forschungsberich¬
ten von Mocker und Spear (1982) und Brookfield (1984b) besonders herausge¬
stellt worden waren.

Dieser Überblick konzentriert sich innerhalb jeder dieser Kategorien auf 1. Haupt¬

aussagen/Ergebnisse, 2. methodologische Stärken und Schwächen und 3. Empfeh-
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lungen in bezug auf die Methodologie und auf die künftige Entwicklung in jedem

kategorialen Bereich.

Im Überblick machen die Verifikationsuntersuchungen den Löwenanteü der For¬

schungsanstrengungen aus, dicht gefolgt von (und meist in Verbindung mit) me¬

thodischen Grundfragen. Der Person des Lernenden wurde besonders in den letz¬

ten Jahren zunehmende Aufmerksamkeit gewidmet. Die philosophische Position

des Forschers sowie grundsätzüche Umsetzungsfragen, wie z.B. die Frage, wieviel

Einfluß Pädagogen auf ein Projekt ausüben können, ohne daß der Erwachsene

aufhört, selbstbestimmt zu lernen, wurde nur spärüch behandelt. Es sollte darauf

hingewiesen werden, daß die zwei letztgenannten Kategorien weniger als For¬

schungsschwerpunkte auftreten, als vielmehr in konzeptionellen Kritiken an lau¬

fenden Forschungsprojekten.
Anhand unseres Gliederungssystems werden ausgewählte Untersuchungen und

Ergebnisse hervorgehoben. Aufgrund des ümitierten Seitenumfangs konnte nicht

jede Untersuchung einbezogen werden. Es werden aber dennoch genügend Bei¬

spiele vorgestellt, um nach den zugrunde gelegten Kategorien einen Einbück in den

Stand unseres Wissens zu geben. Einige Untersuchungen waren so angelegt, daß sie

Antworten zu Forschungsfragen ergaben, die zu zwei oder mehreren Kategorien

gehören. Sie werden in jeder zutreffenden Kategorie angemessen diskutiert. Zur

besseren Übersichtüchkeit werden Überlegungen zur künftigen Forschung in jeder

Kategorie und darüber hinaus noch besonders in einer abschüeßenden Zusammen¬

fassung besprochen.

Verifikationsuntersuchungen

Ausgewählte Untersuchungen haben bestätigt, daß selbstbestimmtes Lernen exi¬

stiert:

- in der gesamten Bevölkerung (Tough 1971); (Penland 1979)
- bei Erwachsenen, die an kooperativen universitären Weiterbildungsprogrammen teilnehmen (Bejot

1981)
- bei Krankenschwestern (Kathrein 1981)
- bei Ingenieuren (Rymell 1981)
- bei Erwachsenen, die sich bei Community Colleges einschreiben (Geisler 1984)
- bei Farmern (Bayha 1983)
- bei schlecht ausgebildeten Erwachsenen in den ländüchen Gebieten Vermonts (Leean and Sisco

1981)
- bei älteren Erwachsenen in Nebraska (Hiemstra 1976)
- in der beruflichen Praxis (Sexton-Hesse 1984)
- bei schwarzen Erwachsenen (Shackelford 1983)
- bei künftigen Eltern (Cobb 1978)
- bei Geistlichen (Morris 1977)
- bei Teilnehmern an der Erwachsenen-Grundbildung (Kratz 1978).

Diese Untersuchungen wurden indes mehrfach kritisiert, u.a. weil

1. die Populationen in erster Linie der Mittelschicht angehören,
2. der Toughsche Ansatz so suggestiv ist, daß die Ergebnisse verfälscht werden,
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3. die Probanden meist im Rückbück auf begrenzte vergangene Lernerfahrungen
über ihr Lernen nachdenken müssen und

4. eigentüch schon genügend Verifikationsuntersuchungen durchgeführt worden

sind.

Während wir mit Brookfields Kritik (1984b) übereinstimmen, daß sich die Verifi¬

kationsuntersuchungen auf die Mittelschicht konzentrierten, müssen wir ebenso

Brocketts FeststeUung (1985b) zustimmen, daß das selbstbestimmte Lernen auch

in schwer zugänglichen Bevölkerungsgruppen (die meist nicht zur Mittelschicht ge¬

hören) nachweisüch existiert. Die Untersuchungen von Leean und Sisco (1981),
Shackelford (1983) und Kratz (1978) geben Beispiele dafür. Die Shackelford-Un-
tersuchung war die einzige, die wir gefunden haben, die sich mit der schwarzen Be¬

völkerung befaßt, und sie ergab eine Überraschung: Diese Bevölkerungsgruppe
verbrachte die meiste der für selbstbestimmtes Lernen verwendeten Zeit mit Pro¬

jekten, die mit der Freizeit zu Hause und mit dem Famiüenleben zu tun haben, und

nicht mit Projekten, die der Verbesserung beruflicher Quaüfikationen dienen. Man

muß jedoch bedenken, daß die Population für die S/zac£e7/orz/-Untersuchung aus

den Kirchenregistern der schwarzen Kirchen in Havana Florida ausgesucht wurde.

Aus diesem Grunde kann diese Untersuchung, obgleich durch sie die Existenz

selbstbestimmten Lernens bei schwarzen Erwachsenen nachgewiesen wurde, in be¬

zug auf ihr Ergebnis, daß deren Lernschwerpunkte in erster Linie das Leben zu

Hause bzw. in.der FamiUe betreffen, in Frage gestellt werden: Es könnte sein, daß

dieses Ergebms sich gar nicht auf die schwarze erwachsene Bevölkerung insgesamt
beziehen läßt, sondern nur auf den Teil der schwarzen erwachsenen Bevölkerung,
der regelmäßig in die Kirche geht.
Man könnte die Kritik am Gegenstand dieser Verifikationsuntersuchungen noch

einen Schritt weitertreiben: Oft gibt es nur sehr oberflächüche Beschreibungen
dessen, was untersucht wird. So kann eine Untersuchung z.B. nach Alter und eth¬

nischer Herkunft der Probanden aufgeschlüsselt sein, ohne jedoch irgendwelche
Angaben zum Geschlecht oder zur sozialen Stellung zu machen. Mindestens diese

vier demographischen Hauptvariablen (Alter, Geschlecht, ethnische Herkunft und

soziale Stellung) sollten aber in der Beschreibung aller Verifikationsuntersuchun¬

gen enthalten sein.

Es sollten noch andere Datenerhebungsmethoden als die von Tough ausprobiert
werden. In diesem Zusammenhang ist erwähnenswert, daß die Sexton-Hesse-Vn-

tersuchung (1984) nicht nach der Tou^/i-Methode (probe and prompt technique)

vorging und eine Anzahl von Leuten fand, die noch keine Lernprojekte kannten.

Boshier (1983) hat besonders eine alternative Methode vorgeschlagen: Die Unter-

richtsteünehmer sollen über ihre Lernvorhaben gleichzeitig Tagebuch führen. Auf

diese Weise soUen die suggestiven Anstöße reduziert werden, die zum Erinnern an

frühere Aktivitäten notwendig sind.

Gegenüber den Kritikern, die meinen „Genug ist genug", konnten die genannten
Forscher nachweisen, daß die Mitarbeiter in der Erwachsenenbüdung die Existenz

von Selbstlernprojekten zumindest in der Mittelschicht in den Vereinigten Staaten,
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Teüen von Kanada und Großbritanniens begrüßen. Bei anderen sozialen Schichten

und ethnischen Gruppen-oder im Vergleich mit anderen Ländern konnten wir dies

noch nicht verifizieren.

Es ist wohl eine generelle Kritik an den Verifikationsuntersuchungen, daß sie mitt¬

lerweile einen Punkt erreicht haben, wo sie langweiUg werden. Wir werden bei

künftigen Untersuchungen neue, überraschendere Ergebnisse suchen müssen.

Wenn wir die Antwort schon im voraus wissen, ist es dann wirküch noch nötig, die

Frage zu stellen? Je überraschender und erstaunücher die Ergebnisse unserer Un¬

tersuchungen zum selbstbestimmten Lernen sind, desto mehr neues Wissen über

das Konzept werden wir haben. Gerade Verifikationsuntersuchungen bei Minder¬

heiten, schwer erreichbaren Bevölkerungsgruppen und Menschen anderer Kultu¬

ren können sehr wohl solche Überraschungen bringen.

Methodische Fragen

Die Forschung zur Natur der Methode des selbstbestimmten Lernens befaßt sich

mit Fragen wie:

- Wie kommen Erwachsene dazu, sich in Lernprojekten zu engagieren?
- Wie identifizieren und benutzen sie Hilfsmittel?

- Wie können wir die Fähigkeiten und Fertigkeiten verbessern bzw. vermehren,
die zum selbstbestimmten Lernen benötigt werden?

Zur Erörterung dieser Fragen wurden die Methodikprobleme nach vier Unterkate¬

gorien aufgeteüt:
1. der Planungsprozeß und die Entwicklung eines Planungskonzepts
2. die Typen von Planungshilfen
3. die Arten der gebrauchten Lernquellen und Hilfsmittel

4. die methodologischen Kompetenzen.

Der Planungsprozeß

Zwei Autoren (Tough 1971) und (Knowles 1975) haben In der folgenden Weise

die Einzelschritte herausgearbeitet, nach denen Lernende vorgehen, wenn sie ihre

selbstbestimmten Lernaktivitäten planen:

Bestimmen der genauen Kenntnisse und Fertigkeiten; Bestimmen der Aktivitäten, Materiauen, Quellen
und Hilfsmittel zum Lernen; Bestimmen des Lernortes; Festlegen eines spezieUen Terminplanes oder

kurzfristiger Lernziele; Bestimmen der Lernzeit; Festlegen der Schrittfolge; Abschätzen des Pro¬

grammniveaus; Beseitigung von Hindernissen und Ineffizienzen; Erwerben oder anderweitiges Beschaf¬

fen von Hilfsmitteln und Unterlagen; Vorbereiten eines Raumes und anderer materieller Voraussetzun¬

gen; Beschaffen von Geld; Zeit zum Lernen finden und Steigerung der Motivation bzw. Behandeln von

Motivationshemmungen (Tough 1971, S. 116-117).
Lerndiagnosen, Bedürfniserhebungen, ZielformuUerungen, Identifikation von menschüchen und mate¬

riellen Lernhilfen, Auswahl und Anwendung angemessener Lernstrategien und Evaluation der Lerner¬

gebnisse (Knowles 1975).
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Spear und Mocker (1984) bieten ein alternatives Planungskonzept:

Personen, die selbstbestimmt lernen, neigen eher dazu, aus einer begrenzten Anzahl von alternativen

Lernmöglichkeiten in ihrer Umgebung das auszuwählen, was ihnen hilft, ihr Lernprojekt zu strukturie¬

ren -, als daß sie ihre Lernprojekte im voraus planen. Das ist das Konzept Lernumgebungen zu organi¬
sieren (Spear und Mocker 1984).

Es scheint, als hätten wir schon sehr viel ernsthafte Arbeit auf die Entwicklung von

Konzepten zum Planungsprozeß verwendet, wie vor allem die Arbeiten von Tough

(1971, 1978), Knowles (1975, 1980) und Spear und Mocker (1984) zeigen. In der

empirischen Arbeit allerdings sind wir anscheinend bis jetzt noch nicht weit genug

gekommen. Unsere empirischen Untersuchungen haben sich in erster'Linie auf die

von den Lernern genutzten Arten von Lernquellen/Lernhilfen bezogen und sie ha¬

ben auch z.T. die genutzten Planungshilfen untersucht. Tough hat (1978) beson¬

ders darauf hingewiesen, daß wir noch größere Anstrengungen darauf richten müs¬

sen, die Auswahl-, Planungs- und Betreuungsschritte der Lerner zu verstehen, und

zwar von den ersten Phasen an durch das ganze Lernprojekt. Wenn wir diese Fra¬

gen einmal erforscht hätten, wären wir in einer besseren Ausgangslage, um die me¬

thodologischen Kompetenzen der Erwachsenen zu verbessern.

Spear und Mockers (1984) Zweitanalyse von quaUtativen Daten, die in Open-
End-Interviews erhoben wurden, ist besonders bemerkenswert, weil hier ein alter¬

natives Konzept der Vorplanung bei Erwachsenen ohne High-School vorgestellt
wird. Sie stellten fest, daß Vorausplanung hier nur in ganz seltenen Fällen vor¬

kommt, daß aber trotzdem die Lernanstrengungen nach einem System und mit Be¬

hutsamkeit durchgeführt wurden. Ausgehend von ihrem Konzept der Organisation
der Lernumgebung schlagen sie vier Hauptgebiete für weiterführende Forschungs¬
arbeiten vor:

— die Auswirkung der Lernumgebung auf die Struktur des Lernprojekts,
- die Auswirkung des Bildungsniveaus auf den Einfluß, den die Lernumwelt auf

den Lernenden ausübt,
— die Fertigkeiten, die Lernende besitzen müssen, um Lernmögüchkeiten und

Lernhilfen in ihren Lebensräumen zu finden und zu nutzen,

- die Weise, wie Lernende die auf ihren eigenen Entscheidungen beruhende Or¬

ganisation ihrer Projekte wahrnehmen.

Typen von Planungshelfern

Tough (1971) und Penland (1979) haben die Haupttypen von Planungshelfern, die

bei selbstbestimmten Lernprojekten von Erwachsenen genutzt werden, identifi¬

ziert. Diese vier Typen umfassen individuelle Lerner, nichtmenschüche Planungs-
materiaüen, menschliche Planungshelfer und Gruppenplaner (Tough 1971).
Offensichtüch liegt die stärkere Betonung auf eigener, nichtmenschlicher und indi¬

vidueller Planungshilfe und nicht auf Gruppenunterricht und Planungen in der

Gruppe (Penland 1979).

Tough wies uns schon 1971 daraufhin, daß noch zusätzliche Daten über jeden ein-
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zelnen Typ von Planungshelfern benötigt werden, eine auch heute noch gültige

Mahnung. Penland (1979) befaßte sich spezieller mit den Planertypen: Sollten In¬

formationsmakler oder Lernberater als Quellen genutzt werden, um Erwachsene

bei der Planung ihrer Lernprojekte zu unterstützen? Und wenn ja, wie?

Typen von Lernhilfen

Es wurden zahlreiche Typen von Lernressourcen, die von selbstbestimmten Ler¬

nenden genutzt werden, identifiziert:

- Lernercliquen sind eine sehr wichtige zwischenmenschüche Quelle für berufliches Wissen (Beder,
Darkenwald und Valentine 1983).

- Bibüotheken und Bibüothekare zählen zu den weniger wichtigen Lemhilfen (Shirk 1983).
- Schwarze Erwachsene nutzen den Bekanntenkreis als häufigste Hilfe (Shackelford 1983).
- Farmer nutzen den kommerziellen Rundfunk und die von Universitäten veranstalteten Tage der Of¬

fenen Tür als wichtige Lemhilfen (Bahya 1983).
- Krankenschwestern nutzen hauptsächlich informelle Gespräche mit Kolleginnen und Lektüre als Hil¬

fen. Lernmateriaüen werden mit Mitteln des Arbeitgebers beschafft (Kathrein 1981).
- Bücher, Broschüren und Zeitungen sind Hauptinformationsquellen der älteren Erwachsenen (Hiem-

stra 1976).
- Teilnehmer nutzten engagierte Kollegen, von denen viele in ehrenamtüchen Vereinigungen und Ge¬

sellschaften aktiv waren, als Hilfen und zur Unterstützung für ihr Lernen (Brookfield 1981).

Tough (1978) und Houle (1984) werfen beide die Frage auf, wie wir Erwachsene

beim Finden und Nutzen von Ressourcen unterstützen. Noch spezifischer verlan¬

gen Tough (1978), Tenland (1978) und Brookfield (1981) weitere Untersuchungen

über die angemessene Rolle von Gruppen in diesem Prozeß -, wobei Tough sein

Interesse dafür, wie Selbsthilfegruppen arbeiten, im Auge hat und Brookfield sein

Interesse für ehrenamtüche Vereinigungen verfolgt.

Methodologische Kompetenzen

Tough (1971) und Knowles (1975) haben die folgenden Kompetenzen aufgezeigt,
die Erwachsene benötigen, um selbstbestimmte Lernaktivitäten durchzuführen:

Der Erwachsene braucht die entsprechende Kompetenz für die vorbereitenden Schritte, für das Fest-

steüen, welche Hilfe er braucht, für das Auswählen der Ressourcen, für das Mobiüsieren der gewünsch¬
ten Hilfen, für das Analysieren und Planen des gesamten Lernprojekts und für die Evaluation seines

Fortschritts (Tough 1971).
Er braucht die Fähigkeit zu kooperativen Beziehungen mit Gleichgestellten, zur Erkenntnis der eigenen
Lernbedürfnisse, zur Umsetzung der Bedürfnisse in Ziele, zum Ausmachen von Ressourcen und zur

Evaluation (Knowles 1975).

Caffarella und Caffarella (im Druck) haben diese Liste der notwendigen Kompe¬

tenzen noch weiter ausdifferenziert. Sie haben spezieller untersucht, ob bei gradu¬
ierten Studenten durch das Praktizieren von selbstbestimmtem Lernen mit Lern¬

verträgen in graduate-level-Kursen eine Veränderung bestimmter selbst wahrge¬

nommener Fähigkeiten, eigenbestimmt zu lernen, auffiel oder nicht. Sie stellten

fest, daß das selbstbestimmte Lernen mit Hilfe von Lernverträgen nur auf drei der

zwölf untersuchten Kompetenzen eine positive Auswirkung hatte.
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Zu einem globaleren Schluß kam Kasworm (1983) in ihrer Untersuchung, nämüch

daß sich durch Lernverträge die Sensibiütät und die Geschicklichkeit beim selbst¬

bestimmten Lernen weiterentwickeln.

Es gibt zum Problem der Kompetenzen für selbstbestimmtes Lernen zahlreiche

Fragen, die noch zu klären sind. Sind die Kompetenzen, die von Tough (1971) und

Knowles (1975) identifiziert und von Caffarella und Caffarella (im Druck) ausführ¬

lich untersucht wurden, hieb- und stichfest, oder müssen noch weitere Kompeten¬
zen erforscht werden? Wie erwerben Erwachsene diese Kompetenzen? Gibt es da¬

bei einen positiven Einfluß der Famihe, der Schulbildung, der Arbeitserfahrungen,
des praktischen Herumprobierens? Alles in allem bieten diese Problemfelder und

Fragen ein weites Feld für weitergehende Untersuchungen.

Zusammenfassung

Die Methodenart scheint unzureichend zu sein zur Förderung unseres Verständnis¬

ses, wie Erwachsene ihr Lernen planen und organisieren, zur Untersuchung der

Zusammenarbeit zwischen unabhängigen Lernern, zum Verstehen, wie Erwach¬

sene ihre Leistungsfähigkeit und Effektivität für das selbstbestimmte Lernen er¬

werben und verbessern, und welche Rolle Erwachsenenbildner in diesem Prozeß

spielen.
Die Methodik scheint sich vielmehr für quaütative Untersuchungen zu Planungs¬
und Organisationsproblemen zu eignen, sowie für quantitative und quaütative Un¬

tersuchungen zu Hilfen und Kompetenzen. Wir haben jetzt wahrscheinlich genug

deskriptive Quantifizierungen über die Nutzung von Ressourcen und wir sollten

künftig etwas anspruchsvollere Analysen anstreben.

Es sollte außerdem bei der Methodikdiskussion darauf hingewiesen werden, daß

Coolican (1975), Brookfield (1984b) u.a. den Charakter der Ergebnisse und die

Quaütät des Lernens kritisch hinterfragen: Es hat den Anschein, als ob die Unter¬

suchungen zur Planung, Organisation und Ergebnisbewertung zusammen mit den

Kompetenzuntersuchungen eine bessere Analyse des Endprodukts ermöglichen
könnten.

Die Person des individuellen Lerners

Die Forschung zur Person des individuellen Lerners stellt Wer- und Was-Fragen.
Im wesentlichen wird in dieser Kategorie versucht, die Charakteristika und die Stile

des Individuums zu verstehen, um ein besseres Gefühl für den Lerner zu bekom¬

men.

Aus der Literaturübersicht in diesem Bereich ergaben sich sechs Unterkategorien:

- demographische Daten,
- Lernstile bzw. kognitive Stile,
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- Aufgeschlossenheit/Lernbereitschaft,
- Art der Kontrolle,
- psychische Verfassung und

- persönliche Eigenschaften.

Gezielte Untersuchungen in diesen sechs Unterkategorien haben ergeben:

Demographische Daten

Das Bildungsniveau ist ein Indikator für Selbstbestimmtheit (Bejot 1981, Cobb

1978).
Es wurde aber kein signifikanter Zusammenhang gefunden zwischen dem erfolg¬
reichen Abschluß eines selbstbestimmten Lernprogramms und dem Bildungs¬

niveau, dem Famiüenstand und dem Beruf des Ehepartners (Reed 1980).

Lernstil

Ein abstrakter Lernstil - bezogen auf das Klassifikationssystem von Kolb — ist ver¬

bunden mit besonderer Ausdauer beim selbstbestimmten Lernen (Deroos 1982).
Die Mehrzahl der erfolgreichen selbstbestimmten Lerner waren bei der Untersu¬

chung, die auf der Kolb-Klassifikation basiert, Anpassungsfähige (Theil 1984).

Aufgeschlossenheit für selbstbestimmtes Lernen

SDLRS (Self-Directed-Learning Readiness Scale) wurde entwickelt und überprüft,
um die Bereitschaft der Erwachsenen zu selbstbestimmtem Lernen vorauszusagen

(Guglielmino 1977).
Die Bereitschaft, selbstbestimmt zu lernen, ist verbunden mit den Fähigkeiten,

selbständig zu denken und Analogien herzustellen, mit den Motivationen kreativer

PersönUchkeiten, mit kreativen Erfahrungen und Leistungen und mit einer mehr

der rechten Gehirnhälfte entsprechenden Lern- und Denkweise (Torrance and

Mourad 1978).
Es wurden Widersprüche festgestellt zwischen den SDLRS-Bewertungen der

Selbstbestimmtheit und den Bewertungen der Fakultät. Es hat den Anschein, als

ob die Fakultätskriterien unspezifisch wären, während sich die SDLRS-Bewertun¬

gen auf das Alter, die Rasse und auf den Bewertungsmaßstab „Agreement Res¬

ponse Set" beziehen. Daraus ist der Schluß zu ziehen: Die Untersuchung stützt die

Validität von SDLRS (Long and Agyekum 1983).
In hohem Maße selbstbestimmt Lernende, gemessen nach der SDLRS, führten

eine größere Zahl von Lernprojekten durch und erreichten dabei ein höheres Maß

an Zufriedenheit als Personen mit niedrigeren SDLRS-Bewertungen. Es wurde ein

signifikanter statistischer Zusammenhang zwischen der Bereitschaft zum selbstbe¬

stimmten Lernen und der Anzahl von Lernprojekten gefunden (Hassan 1981).
Es wurde eine signifikante Beziehung zwischen der Bereitschaft zur Selbstbestim-
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mung und der Entwicklung eines Selbstkonzepts bei erwachsenen nichtgraduierten
Studenten gefunden (Sabbaghian 1979).
Der Gebrauch von Lernverträgen bei der formalen Graduate Education hat wenig
Einfluß auf die Entwicklung der Bereitschaft zu selbstbestimmtem Lernen bei Stu¬

denten (Caffarella und Caffarella, im Druck).
Es existiert ein Zusammenhang zwischen der positiven Einstellung älterer Erwach¬

sener zu selbstbestimmtem Lernen und dem Maß, in dem sie mit ihrem Leben zu¬

frieden sind (Brockett 1985c).

Art der Kontrolle

Es gibt keine Korrelation zwischen den Stunden, die dem selbstbestimmten Lernen

gewidmet sind, und dem Zeitpunkt der Kontrollmessungen (Skaggs 1981).

Psychische Verfassung

Es können keine Rückschlüsse gezogen werden über eine Beziehung zwischen

selbstbestimmtem Lernen und psychischer Gesundheit, definiert nach Selbstver-

wirküchungsquaütäten (Carpenter 1981).

Persönliche Charakteristika

Lernende, die sich dem selbstbestimmten Lernen in einer Weise näherten, die im

Einklang stand mit den im Projekt angesprochenen Persönüchkeitsfaktoren, glaub¬
ten, daß dieses Lernen nützücher sei (Fox und West 1983).
Es wurde eine Beschreibung der Persönüchkeitsdimensionen des selbstbestimmten

Lernens entwickelt und es wurde ein Instrument zur Identifizierung von selbstbe¬

stimmten Lernern erprobt (Oddi 1984, 1986).
Obwohl das Wesen des Lerners ein ergiebiges Forschungsgebiet ist, wurde der

größte Teü der Variablen, die in den Untersuchungen dieser Kategorie benutzt

wurden, zufälüg ausgewählt. Eine Ausnahme davon wäre die Erforschung der indi¬

viduellen Bereitschaft zu selbstbestimmtem Lernen. Zahlreiche Untersuchungen,
die in erster Linie die Self-Directed-Learning Readiness Scale (SDLRS) (Gugliel-
mino 1979) benutzten, wurden durchgeführt, um die Bereitschaft Erwachsener zu

selbstbestimmtem Lernen zu ermitteln. Brookfield (1984b) hat vor Ergebnissen
von Studien, die diese Skala benutzten, gewarnt, da diese Skala für bestimmte

Gruppen von Erwachsenen nicht angemessen sein könnte. Brockett (1985 b) erhär¬

tet diese Kritik durch Untersuchungen, die zeigen, daß dieses Instrument sehr stark

auf das Lernen durch Bücher und Unterricht bezogen ist, und so die Bereitschaft,
auf alternativem Weg selbstbestimmt zu lernen, wie z.B. praktisches Lernen, nicht

angemessen feststellen kann. Wir möchten Brockett zustimmen, obwohl dies nicht

bedeutet, daß wir aufhören sollten, diese Skala zu benutzen. Es bedeutet nur, daß

wir inzwischen besser wissen, auf welche Gruppen, zu welchem Zweck wir sie ef¬

fektiv anwenden können.

216 Unterrichtswissenschaft 1987 (Nr. 2), 207-223



Selbstbestimmtes Lernen

Es wurde nicht genügend Forschung zu den Unterkategorien Lernstü, Stellenwert

der Kontrolle und psychologische Verfassung geleistet, um irgendwelche endgülti¬

gen Urteile über diese Gebiete im Zusammenhang mit selbstbestimmtem Lernen

zu fällen. Die Ergebmsse, die wir zu diesen Bereichen haben, scheinen bestenfalls

widersprüchüch zu sein. Ein Beispiel für künftige Forschung im Bereich dieser Un¬

terkategorien wurde von Brockett (1985c) aufgezeigt.
Er meint, daß Lebenszufriedenheit und Selbstbestimmtheit mit dem Unabhängig¬
keitskonzept verbunden sind. Könnte man daraus folgern, daß wir durch Erhöhung
der Bereitschaft des einzelnen, selbstbestimmt zu lernen, seine Unabhängigkeit
und dadurch auch seine Lebenszufriedenheit steigern?
Wenn wir eine neue Forschungsplanung für diese Kategorie entwickeln, könnte der

Ansatz, Selbstbestimmtheit beim Lernen als Persönüchkeitskonstrukt zu sehen, der

Grundstein für eine völlig neue Forschungsrichtung werden. Oddi (1984,1986) hat

hierzu einen bedeutenden Beitrag geleistet. Ihr konzeptioneller Rahmen lenkt den

Bück weg vom selbstbestimmten Lernen als einer Instruktionsweise und hin zur

Betrachtung dieses Konzepts als ein Attribut der Persönhchkeit, das das Indivi¬

duum dazu motiviert, das Lernen mit jedweder Methode fortzusetzen. Dieser wei¬

tere Rahmen bietet Ansätze für künftige Untersuchungen, in denen unsere ge¬

samte Konzeptionalisierung dessen, was zuerst kommt, untersucht werden muß: Ist

es die Fähigkeit zu lernen oder die Motivation zu lernen? Und welche Rolle spielen
die Fähigkeiten im Zusammenhang mit der weiteren Sicht des selbstbestimmten

Lernens als eines Ausdrucks der Persönüchkeit^ Übt das pädagogische Unterrich¬

ten unserer Bürger mit Kontrolle durch Lehrer einen negativen Einfluß auf die

Förderung des selbstbestimmten Lernens aus? Und falls dies so sein sollte, kann

das geändert werden? In welchem Zusammenhang steht die Persönüchkeit mit ei¬

nem gegenteiligen Stil?

Es sind zwei sehr unterschiedliche methodische Vorgehensweisen gefragt, wenn es

darum geht, die weite Kategorie der Persönüchkeit des Lernenden zu erforschen.

Die erste verlangt ein quantitatives Paradigma, mit größerer Betonung quasi-expe-
rimenteller und experimenteller Projekte. Wenn wir einige dieser Variablen ge¬

nauer fassen wollen, können wir es uns aber nicht leisten, Freiwilhge oder intakte

existierende Gruppen als Untersuchungsobjekte zu nehmen. Die Zufallsauswahl

der Probanden ist notwendig für glaubwürdige und generalisierbare Ergebnisse.
Wenn wir mehr in die Tiefe gehen, ist quahtative Forschung darüber hinaus wich¬

tig, um uns die reichen und vollständigen Beschreibungen zu liefern, die nötig sind,

um den einzelnen Lernenden ganz zu verstehen.

Philosophische Grundpositionen

Dieser konzeptionelle Bereich bezieht sich auf die philosophische Fundierung des

Konzepts des selbstbestimmten Lernens von zwei sehr verschiedenen Perspektiven
aus. Es gibt dazu keine aktuellen Forschungsvorhaben, jedoch konzeptionelle Ar¬

tikel, die auf Problembereiche hinweisen und Forschungsrichtungen vorschlagen.
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Wenn man das selbstbestimmte Lernen durchforstet nach etwas, was man als Phüo-

sophie der Erwachsenenbildung bezeichnen könnte, dann findet man verschiedene

theoretische Perspektiven, die die Forschung oder die Forschungsfragen zu be¬

gründen und zu bestimmen scheinen. Mezirow (1985) z.B. weist darauf hin, daß

selbstreflektiertes Lernen für Erwachsene notwendig ist, und daß kritisches Reflek¬

tieren ein integraler Bestandteil dieses Lernens ist. Brookfield (1985) ruft die Er¬

wachsenenbildner dazu auf, klar zwischen Techniken der Selbstbestimmtheit und

den inneren Bewußtseinsänderungen zu unterscheiden, die man mit dem selbstbe¬

stimmten Lernen meint. Er behauptet, daß wirküches selbstbestimmtes Lernen das

Element kritischer Reflexivität einschüeßt.

Diese zwei Autoren, die auf innerer Veränderung und kritischem Reflektieren be¬

stehen, scheinen von einer humanistischen oder existentiaüstischen Sichtweise her¬

zukommen. Sie betrachten die inneren Prozesse beim selbstbestimmten Lernen

und fragen, was es ist, das dieses selbstbestimmte Lernen von anderem Lernen un¬

terscheidet.

Houle (1984) sucht nach dem, was den Zusammenhang nebeneinander auftau¬

chender Lernansätze bzw. Lernmodelle ausmacht. Das Problem ist, wie im Leben

einer Person ein Lernansatz in einen anderen übergeht. Dieser Autor scheint mehr

aus der Tradition der Uberalen Erziehung und des Zukunftsglaubens zu kommen.

Wenn wir seine Gedanken in eine lebenslange Perspektive einbeziehen, so fordert

er die Erwachsenenbüdner dazu heraus, der Entfaltung der einzelnen Lebenspha¬
sen mehr Aufmerksamkeit zu schenken, um so besser feststellen zu können, wie

bestimmte Lernansätze im Leben eines erwachsenen Menschen aufkommen, ver¬

schmelzen und/oder sich verändern.

Wir woUen diese Perspektiven genauer betrachten. Wenn Brookfield (1985) dem

Konzept des kritischen Reflektierens von Mezirow folgt, behauptet er, daß dieses

Element eine Voraussetzung für echtes selbstbestimmtes Lernen ist. Er vertritt die

Vorstellung, daß es keine wirküch erwachsenengemäße Form des selbstbestimmten

Lernens ist, wenn Lernprojekte nur innerhalb der engen Grenzen der bereits vor¬

gegebenen Gedanken und Tätigkeiten des Lerners bleiben. Um wirklich erwach¬

senengemäß zu sein, müssen die Techniken des selbstbestimmten Lernens eine kri¬

tische Analyse der zugrundeUegenden Werte, Überzeugungen und sozialen For¬

men mit umfassen. Anders ausgedrückt muß ein innerer Bewußtseinswandel von¬

statten gehen. Bevor wir an dieser Ansicht Kritik üben, sollten wir betonen, daß

Brookfield u.E. diese Definition nicht als Tatsache, sondern als zu überprüfende

Hypothese vorschlägt.
Es ist der springende Punkt dieser Kritik, daß das Konzept des Bewußtseinswan¬

deis aus einer ganz bestimmten Philosophie der Erwachsenenbildung stammt. Wer

von anderen Philosophien herkommt, wie z.B. vom Behaviorismus, Liberalismus

oder Progressivismus, würde niemals einer so spezifischen Lerndefinition zustim¬

men. Wie dem auch sei, es handelt sich um eine zu untersuchende Hypothese, die

auf den Annahmen der humanistischen Perspektive beruht.

Diese Gedankenrichtung weiterführend präsentiert Houle (1984) ebenfalls gute

Fragen und zu untersuchende Hypothesen unter der Lebenslaufperspektive. Houle
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stellt fünf HauptmodeUe vor, wie Bildung in den Lebensentwurf yerwoben werden

kann. Das sind Erziehung als Hauptlebenszweck, Erziehung als Möghchkeit, das

Leben zu erforschen, Erziehung als inhärenter Teil eines komplexen Lebensmo¬

dells, Erziehung als Herrschaft über alles Wissen und Erziehung als Mittel zur Er¬

haltung und zum Schutz des Staates.

Wenn man Houles Lebenslaufperspektive folgt, kann man seine Kritik an der For¬

schung verstehen, die uns ein feststehendes Bild des Lernens Uefert. Bei der Le¬

benslaufperspektive müssen Grundansätze untersucht werden und die Frage, wie

sie sich lebenslang entwickeln und verändern.

Es geht uns hier darum, den Fragen, die von diesen Autoren aufgeworfen wurden,

zuzustimmen, weil sie ein reiches Feld für künftige Forschungsvorhaben zum

selbstbestimmten Lernen erschließen. Ist eine innere Bewußtseinsveränderung

notwendig, damit selbstbestimmtes Lernen erfolgen kann? Diese Autoren sind der

Meinung, daß dies nicht notwendig sei. Wie dem auch sei, das Gewicht dieser Fra¬

gen ergibt sich daraus, daß Erzieher im allgemeinen durch theoretische Diskussio¬

nen nicht von ihrer eigenen philosophischen Grundposition abzubringen sind. Wir

müssen empirische Arbeit auf der Grundlage unserer eigenen Perspektiven leisten,

oder vielleicht noch besser: Forscher mit verschiedenen Anschauungen müssen zu¬

sammenarbeiten, um Gemeinsamkeiten zwischen den Philosophien zu entdecken,

und sie müssen von dort aus dann anfangen, eine neue empirische Grundlage zu

schaffen.

Strategiefragen

Konzeptionelle Artikel über Fragen der Strategie zum selbstbestimmten Lernen

werfen folgende Fragen auf: Welche Rolle spielt der Erwachsenenbildner? Was

sind die Parameter für die Einbeziehung pädagogischer Institutionen? Was bedeu¬

tet das Konzept des selbstbestimmten Lernens für die Gesellschaft als ganzes?
Diese drei Unterkategorien dienen dazu, die Fragen zu analysieren. Obwohl diese

Fragen aufgrund von Erkenntnissen und Anliegen, die in erster Linie aus empiri¬
scher Arbeit resultieren, entstanden sind, befinden sich die Strategien immer noch

in einem frühen konzeptionellen Entwicklungsstadium. Unseres Wissens gibt es

keine empirischen Untersuchungen zur Strategieentwicklung.

Die Rolle des Erwachsenenbildners

Erwachsenenbildner sollten Theorie und Praxis des selbstbestimmten Lernens im

Unterricht und in der beruflichen Praxis fördern und aufgreifen (Hiemstra 1980).
Erzieher in schulischen Institutionen sollten in ihren Klassen und bei anderen Ak¬

tivitäten die Entscheidung der Schüler, wie und was sie lernen wollen, stärker be¬

rücksichtigen (Tough 1971).
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Erzieherische Institutionen

In institutionellen Einrichtungen soUten Lernende mit verschiedenen Arten der

Unterstützung bekanntgemacht werden, damit das Verständnis und die Nutzung
von selbstbestimmten Lernprojekten verbessert wird (Tough 1971).
Lernen Menschen selbstbestimmt, weil die schuhschen Einrichtungen bei ihnen

versagt haben? Wie sehr können Institutionen in den Lernprozeß einbezogen wer¬

den, ohne daß das Wesen der Selbstbestimmtheit verloren geht? (Penland 1981).
Wie sehen Erwachsenenbildner in Institutionen das Konzept des selbstbestimmten

Lernens? Lehnen sie es tatsächlich ab oder wollen sie es an ihre institutionelle Pra¬

xis anpassen? (Brookfield 1981).
Wie können die Elemente des nichtschulischen Lernens in schuüsches Lernen ein¬

gebracht werden? (Spear und Mocker 1984).
Brauchen wir ein bestimmtes taktisches Vorgehen, damit selbstbestimmte Ler¬

nende mcht von Institutionen ausgenutzt werden? (Hiemstra 1980).

Gesellschaft

Wir müssen untersuchen, welche Schritte Lernende in ihren Lernprozessen tun,

und wir müssen uns dabei besonders auf die Konsequenzen für neue Dienstleistun¬

gen und die öffentüche Poütik konzentrieren (Tough 1978).
Die Forschung hat im großen und ganzen die sozialpoütischen Aspekte des selbst¬

bestimmten Lernens ignoriert, z.B. die Ansätze, die poütische Strukturen, ge¬

wohnheitsmäßige Verhaltensmuster, organisatorische Traditionen und institutio¬

nelle Formen zu verändern suchten (Brookfield 1984, 1985).
Man muß Brookfield recht geben, daß dem sozialen Kontext zuwenig Aufmerk¬

samkeit gewidmet wurde und daß es die meisten Autoren versäumt haben, die poü¬
tischen Folgen ihrer Forschungsergebnisse ins Auge zu fassen. Was sind die wirkli- .

chen Konsequenzen von Lernsituationen, in denen die Lerner ihr Lernen wirklich

selbst kontrolüeren? (Brockett 1985a).
Erwachsenenbildner müssen sich all diesen Fragen stellen. Mögüche Untersuchun¬

gen müßten folgendes umfassen: Welche Hilfe wollen Erwachsene? Wann wollen

sie diese? Beeinflußt die Form oder der Inhalt das ihnen bewußte Verlangen nach

Hilfe? Was bewegt einen Menschen dazu, vom Lernen von A weiterzugehen zu

höheren Maßstäben und zum Lernen, das nötig ist, um den Punkt B zu erreichen?

Wie stark sollten wir als Erwachsenenbildner uns in das selbstbestimmte Lernen

einmischen? Sollten wir unsere Standards aufzwängen, wenn die individuellen

Maßstäbe nicht hoch genug sind? Was sind die Zufriedenheiten und Unzufrieden¬

heiten mit der Qualität des Lernens? Sollten wir das Individuum eher in Richtung
auf gesellschaftliche oder auf individuelle Perspektiven bewegen?
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Schlußfolgerung

Es war die Absicht dieser Literaturbesprechung, die Forschung zum selbstbe¬

stimmten Lernen zu kategorisieren, Ergebnisse zu analysieren und Richtungen für

zukünftige Untersuchungen zu weisen. Verschiedene konzeptionelle Artikel wur¬

den in die Forschungskategorien einbezogen, um weitere Informationen zu unse¬

rem Wissensstand oder zu unterschiedüchen theoretischen Ansichten zu üefern.

Auf der Grundlage dieser Analyse können ganz aUgemein die künftigen For¬

schungsrichtungen hervorgehoben werden:

1. Es sind zusätzliche Verifikationsuntersuchungen nötig, die als Probanden Per¬

sonen aus verschiedenen sozialen Klassen, ethnischen Gruppierungen und kul¬

tureUen Umfeldern haben.

2. Methodische Grundlagenuntersuchungen sind nötig, um besser zu verstehen,

wie Lernende ihr Lernen planen und organisieren, welche Planertypen Ver¬

wendung finden und wie die für selbstbestimmtes Lernen nötigen Kompetenzen
entwickelt und verbessert werden.

3. Die Person des Lernenden stellt ein fruchtbares Feld für weitere Untersuchun¬

gen dar. Es ist eine besonders faszinierende Idee, das Konzept des selbstbe¬

stimmten Lernens als Persönüchkeitskonstrukt zu sehen.

4. Untersuchungen zur philosophischen Grundposition, zu wechselnden theoreti¬

schen Standpunkten und zu Überschneidungspunkten dieser Standpunkte sind

nötig.
5. Strategiefragen, die sich mit der Rolle des Erwachsenenbüdners, den Bildungs¬

institutionen und der Gesellschaft befassen, sind zwingend nötig, wenn wir un¬

sere Forschungsgrundlagen ausbauen.

6. Wir müssen unser Repertoire an Entwürfen und Methoden zur Untersuchung
des selbstbestimmten Lernens vergrößern. Abhängig von der Art des For¬

schungsproblems brauchen wir beides: tiefgehende quaütative und differenzier¬

tere quantitative Untersuchungen.

Das Ziel der Forschung in diesem Entwicklungsstadium sollte eine Kombination

von kreativen Experimententwicklungen und weiterer Theoriebüdung sein.
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